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Dieſe ſetzte einen Burgvogt ein , der uͤber die Waldungen der Stadt wachen ſollte , der aber ſeit —
dem die Gebaͤude in Truͤmmer hat zerfallen laſſen . Von dieſen beruͤhmten Ruinen ſieht man heute
nur noch einige maueraͤhnliche Steinhaufen und einen wohlerhaltenen Thurm , der aus dem tiefen
Graben bis an die andern Ueberbleibſel hinaufreicht , die man von weitem auf dem Gipfel eines

ſteilen Felſens unterſcheiden kann . Dies ſind die Reſte des gefuͤrchteten Schloſſes , das beſtimmt war

die frommen Zufluchtsorte zu beſchuͤtzen, welche die Religion in dieſer Einoͤde zahlreicher als in

WMineck und UMindeck .

Nicht weit von der noͤrdlichen Grenze des Elſaſſes wenden ſich unſere Blicke nach den anſehnlichen
Ruinen des alten Schloſſes Wineck . Der Umfang ſeiner Truͤmmer , ſein ſchoͤner und feſter Bau ,
bezeugen noch heute die Macht ſeiner Stifter . Die Geſchichte bleibt jedoch ſtummuͤberdie Schickſale
dieſes Schloſſes . Die unſcheinbaren Reſte des Schloſſes Windeck in der naͤmlichen Gegend , welche
die Bewohner derſelben mit dem Namen Wittſchloͤſſel bezeichnen , gewahrt man kaum . Auch hiezu
fehlt es wieder an Annalen und zuverlaͤſſigen Angaben . Blos dies weiß man beſtimmt , daß dieſe
beiden Schloͤſſer von dem beruͤhmten Schoͤneck abhaͤngig waren , und folglich auch die Schickſale
deſſelben theilen mußten .

Nach dem Erloͤſchen der Familie Schoͤneck ſielen ſie mit dem Erbſchloß dem beruͤhmten Hauſe
Lichtenberg zu , welches ſich ſpaͤterhin mit den Finſtingern vereinigte .

Im Jahr 1517 wurden ſie gleichfalls durch den Grafen von Zweibruͤcken - Bitſch , einem Erben von

Lichtenberg an Wolf Eckbrecht von Duͤrckheim und ſeine Nachkommen uͤbergeben, unter der Bedingung
daß ſie wieder aufgebaut wuͤrden . Dies geſchah auch durch den Sohn Wolfs , den beruͤhmten Cuno ,

der in der Helden⸗Legende bekannt iſt . Als er naͤmlich eines Abends oben auf dem rieſenmaͤßigen Thurm
von Schoͤneck auf und ab gieng , erblickte er zwei voͤllig bewaffnete Ritter , die in den Schloßhof eindran —

gen ; er will ihnen entgegen eilen , ſie ſtehen aber ſchon vor ihm , und er hoͤrt eine Stimme , die zu ihm
ſagt : „ Mein Sohn , rette Winſtein , morgen waͤre es zu ſpaͤt! “ Cuno iſt ganz beſtuͤrzt ; die beiden

Geſtalten verſchwinden in einem der untern Gemaͤcher. Dieſer geheimnißvollen Mahnung verdankte

Winſtein ſeine Rettung . Heute noch glaubt man dieſe Ritter ſtillen und langſamen Schrittes um

die Ruinen herumgehen zu ſehen . Kurze Zeit nachher ſtarb Cuno in Bergzabern .
Nach ihm hatten bald Wineck , Windeck und alle andern Lehnguͤter des Hauſes Duͤrckheim zu beſtehen

aufgehoͤrt . Die Zerſtoͤrung machte ſchreckliche Fortſchritte ; die Zeit hat dieſe ſtolzen Schoͤpfungen
der menſchlichen Eitelkeit faſt gaͤnzlich zernichtet .

— — ꝗm . . —

Fleckenstein , Mohenburg und Miegelburg .

Unter allen dieſen Truͤmmern aus einem andern Zeitalter , die in ſo großer Anzahl auf der Bergkette
zwiſchen Elſaß und Lothringen gleichſam uͤberall hingeſtreut ſind , haben keine ſo ungeheure Felſen⸗
maſſen zur Grundlage als der Fleckenſtein . Hier half die Ratur ſelbſt der kuͤhnen Baukunſt eine der

fuͤrchterlichſten und unzugaͤnglichſten Burgen auffuͤhren . Der obere Theil des Felſen iſt mit Thuͤrmen
und dicken Mauern verſehen ; der untere Theil iſt mit zahlreichen Feſtungswerken umringt , die

wieder in mehrere Hoͤfe eingeſchloſſen ſind . In einem dieſer Thuͤrme konnte man ehedem auf einer in

den Fels gehauenen Treppe bis zur hoͤchſten Esplanade hinaufſteigen ; heute gelangt man nur durch
zwei Gallerien dahin , die gleichfalls in den Fels eingehauen ſind , und welche , die aͤußere ſowohl
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als die innere , zu den zahlreichen Gemaͤchern fuͤhr

Bauten reichen in ein ſehr
Audnnmineenere üezzenit

eſes Schloß 2uvDoi
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det gen Herrſchaft und beruͤhmten Familie , die ſich mehrere Jahrhunderte lang erhalten

hat . Sie kommt im Jahr 1179 in den Reichs - Annalen zum erſtenmal zum Vorſchein En wiſe

Gottfried von Fleckenſtein unterzeichnete in dieſem Jahre die Schenkung , die Frierich W5 U8
3
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W Um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts wurde

Fleckenſtein zum kaiſerlichen Statth vhalter von Hagenau ernannt , und dieſes Amt blieb noch lange

Das Schloß Fleckenſtein hatte auch die Ehre , die Paniere der kaiſerlichen Truppen am Fuße
ſeiner Thuͤrme wehen zu ſehen . Im Jahr 1276 machte einer ſeiner Beſitzer den Biſchof von Speyer

We in ſeine Burg ein , um ihn zur Bezahlung einer gewiſſen Schuld zu
gen . Aber Rudolph belagerte

alſt ˖ ächti Freiher othi
0 9 alſobald den eigenmaͤchtigen Freiherrn und noͤthigte ihn zur

Das alte Schloß ſtand jedoch noch im Jahr 1674 , in welchem es durch Vauban eingenommen

K 83 das Elſaß , Hrn . von Monelar , gleich mehreren andern Ritterbe⸗
hauſungen zerſtoͤrt wurde . In der Folge ſetzte Ludwig XV ⸗

i

aller Guͤter der Familie Flckenſeein elu. es

Etwa eine halbe Stunde vonFleckenſtein liegt , gegen Nord⸗Oſt , auf einem hohen Verggipfel

das Schloß Hohenburg. Die Truͤmmer dieſer Burg ſind ſehr betraͤchtlich ; man ſieht daſelbſt eine

fuͤrchterlich große Ringmauer / die an allen ihren fuͤnf Ecken mit Thuͤrmen verſehen iſt . Die Mauern

ſtoßen auf einer Seite an den Felſen an , der unten ſehr ſchmal iſt , aber hoͤher hinauf an Breite

zunimmt . Am Fuße dieſes Felſen befinden ſich die Eingaͤnge zu mehreren unterirdiſchen Gewoͤlben .

Mitten unter dieſen Truͤmmern trifft man noch auf Kunſt - Gegenſtaͤnde und Granikbloͤcke mit

zierlicher Bildhauerarbeit .

Die Familie Hohenburg war reich und maͤchtig, und weithin erſtreckte ſich ihre Gewalt . Sie

beſaß die Herrſchaft von Sulz - unter - dem - Wald welche ein Lehn des Churfuͤrſten und Viſchof von

Coͤln war . Die kleine Stadt Wangen war das Eigenthum Burkhards von Hohenburg , und ſpaͤterhin
verpfaͤndeten die Biſchoͤfe von Straßburg dieſem Hauſe die Staͤdte Rheinau , Mutzig und einen

Theil des Schirmecker Thales .

Einer der Erben dieſer reichen Beſitzungen , Wirie von Hohenburg , wurde , ohne weitere Kriegs⸗

erklaͤrung , in der Stadt Mutzig von dem Pfalzgrafen Ludwig , Biſchof von Mainz , den Grafen

von Leiningen und Saarwerden und von dem Biſchof von Straßburg angegriffen . Die Stadt

wurde im Jahr 1444 eingenommen und gepluͤndert; aber Wirie fluͤchtete ſich in ſein Schloß , und

noͤthigte durch ſeine heldenmuͤthige Vertheidigung ſeine zahlreichen Feinde zum Ruͤckzug . Konnte
2

wohl das Haus Hohenburg ſeinen ſpaͤtern Nachkommen einen glaͤnzendern Beweis ſeiner Groͤße

hinterlaſſen ?
Solch hoher Ruhm wurde jedoch bald verdunkelt durch das ſchmachvolle Ende dieſes beruͤhmten

Geſchlechts . Reichard , der letzte Sproͤßling deſſelben , wurde der Sodomiterey beſchuldigt und aus

Straßburg verbannt . Er begab ſich in die Schweiz , und wußte die Zuneigung der Einwohner

Zuͤrchs in ſo hohem Grade zu gewinnen , daß dieſelben ſogar drohend fuͤr ihren verbannten Gaſt

Genugthuung forderten . Bald darauf wurde er jedoch ſeines Verbrechens uͤberwieſen , und vor den

Thoren der Stadt lebendig verbrannt . Die Herrſchaft Hohenburg ſiel ſodann dem Hauſe Sickingen zu .

Hohenburg war eines der Schloͤſſer , welches die Feinde des Franz von Sickingen , nach dem

heldenmuͤthigen Tode dieſes Kriegers , den ſein Muth nicht retten konnte , zerſtoͤren zu muͤſſen

glaubten . Die Legende knuͤpft ſich auf eine anmuthigere Weiſe an dieſe Ruinen .

Nicht weit vom Schloß befindet ſich ein Brunnen , den man den Jungfrauen - Brunnen nennt .

Der Sage nach koͤmmt bisweilen eine junge Dirne in ganz weißer Kleidung hieher , um ihr ſchoͤnes

Haar zu waſchenz ſie geht dann lachend abwaͤrts , dem Meierhof am Abhang desBerges zu , und kehrt

weinend wieder ins Schloß zuruͤck.

Jenſeits der Grenzen , die der Friedensſchluß von 1815 in Rheinbaiern fuͤr Frankreichfeſtgeſetzt

hat , befinden ſich noch Spuren eines alten Schloſſes , das den Namen Wegelburg fuͤhrte . Otho von
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Ochſenſtein , Sachwalter des Elſaßes , nahm es ein und zerſtoͤrte es im Jahr 1282 . Die Straßburger
kamen und raͤchten ſich fuͤr die haͤufigen Pluͤnderungen , welche die Bewohner dieſes Raubneſtes ſich
erlaubt hatten .

*
Ein Jahrhundert ſpaͤter wurde es an Ludwig von Baiern verpfaͤndet , und ſodann vom pfaͤlziſchen

Stammhauſe abhaͤngig . Uebrigens hatte es das naͤmliche Schickſal wie das Schloß Fleckenſtein :
der Baron von Monelar ließ ihm wie allen andern Raubſchloͤſſern Gerechtigkeit widerfahren .

— —

Arnsberg bei Obersteinbach und Töwenstein .

Nahe bei dem Dorfe Oberſteinbach erhebt das Schloß Arnsberg ſeine ruhmvollen und maleriſchen
Ruinen . Auf der hervorragenden Spitze eines unermeßlichen Felſen , der ſich am Berge hinabſenkt ,
befinden ſich die erſten faſt gaͤnzlich zuſammengeſtuͤrzten Ringmauern , und daruͤber ein ungeheurer
Steinblock , der gegen den Gipfel zu immer breiter wird , und den eintoͤnigen Anblick dieſer Lehen—
herrſchafts - Truͤmmer auf anmuthige Weiſe erhoͤht . Verfallene Treppen zeigen noch die Zugaͤnge zu
dem Gipfel des Gebaͤudes , von dem nur zwei Thuͤrme ſich erhalten haben , die uͤber die Graͤben,
der Feſtung hinausragen . Auch hier half die Natur der Menſchenhand ; denn die zahlreichen Stufen
die in den Felſen eingehauen ſind , paſſen vortrefflich zu den Gebaͤuden .

Arnsberg gehoͤrte zu dem benachbarten Schloße Waſenſtein , das ſeine Beſitzer , unter Andern
Friedrich von Waſenſtein , nothgedrungen verlaſſen mußten , weil ſie die heiligſten Grundſaͤtze des

Voͤlkerrechts verletzt hatten .
Das Schloß ward zur Zerſtoͤrung verdammt ; man weiß jedoch nicht , ob dieſes Urtheil vollzogen

worden iſt . Wie dem auch ſeyn mag , ſo gehoͤrte es ſpaͤterhin den Grafen von Zweibruͤcken , die ihm ,
ohne Zweifel , ſeinen ehemaligen Glanz wieder werden gegeben haben . In der Folge ererbte es das
Familienhaus Hanau von den Grafen von Bitſch .

Die Chronikſchreiber ſind jedoch nicht einig uͤber ſeine Schikſale Hmehrere wollen behaupten , die
Herren von Ochſenſtein haͤtten das Schloß Arnsberg an ſich geriſſen , und ſich der Rechte der Abtei
von Weiſſenburg bemaͤchtigt , die ſie als Oberherrſchaft deſſelben anſahen .

Spaͤterhin koͤmmt die hiſtoriche Gewißheit wieder zum Vorſchein ; denn bekanntlich war Arnsberg
in der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts , das Eigenthum der Familie Adelsheim .

Seine gaͤnzliche Zerſtoͤrung , faͤllt ohne Zweifel , wie die aller benachbarten Schloͤſſer , in die
Zeit , wo das Elſaß durch Frankreich erobert wurde , und wo , wie es bei allen Eroberungen der
Fall iſt , alle alten Denkmaͤler ehemaliger Herrſchaft zernichtet wurden .

Das Schloß Loͤwenſtein , das in der Gegend Lindenſchmidt oder Linkenſchmidt heißt , ſteht auch
mit der Geſchichte von Hohenburg in Verbindung . Es blieben kaum noch einige Truͤmmer davon
uͤbrig, die , wie durch ein Wunder , den Verheerungen der Zeit und der Rache des Landvolks ent —
gangen ſind . Außer den Schikſalen die es mit dem Schloß Hohenburg theilen mußte , und vermoͤge
welcher es in die Haͤnde der Sickinger ſiel , hat uns die Sage von dieſer alten Burg nur noch das
grauenvolle Andenken an zwei gefuͤrchtete Raͤuber hinterlaſſen , die daraus ihren Zufluchtsort
gemacht hatten , und die umliegenden Doͤrfer mit ihren Schreckniſſen erfuͤllten.

Der beruͤchtigte Johann von Alba , hatte wirklich mit Heinrich Streif von Landsberg darin
gehauſet ; jede Nacht ſtiegen dieſe Beiden vom Berge herab , um ihre verbrecheriſchen Anſchlaͤge in
weitem Umkreis zu vollfuͤhren . Die Landleute aus der Gegend getrauen ſich noch heute nicht , dem
Thore das ihnen zum Ausgang diente ſich zu naͤhern.

Die gefuͤrchteten Boͤſewichte ließen ihre Pferde , gleich dem Ungeheuer in der Aeneide , verkehrt
beſchlagen . Dem ungeachtet wurde dieſem ihrem Raͤuberleben hald ein Ende gemacht .

Dieſes alte Gebaͤude wurde durch Johann von Lichtenberg und die Buͤrger von Straßburg mit
Sturm eingenommen und der Erde gleich gemacht .
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